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Das System der Grundherrschaft

Männliche freie Bürger waren zum Wehrdienst verpflichtet. 

Da es laufend kriegerische Auseinandersetzungen gab, 
befreiten sich viele vom Wehrdient dadurch, dass sie sich unter den Schutz
von dazu Ausgebildeten (damals den Rittern) stellten. 

Dafür mussten sie einen Teil ihrer landwirtschaftlichen Produkte an den Schutzherrn abliefern und an dessen
ƭŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜƴ .ŜǘǊƛŜōŜƴ όαaŀƛŜǊƘƻŦάύ wƻōƻǘ ƭŜƛǎǘŜƴΦ .ǸǊƎŜǊ Ǿƻƴ aŅǊƪǘŜƴ ǳƴŘ {ǘŅŘǘŜƴ ǿŀǊŜƴ Ǿƻƴ ŘŜǊ
wƻōƻǘ ōŜŦǊŜƛǘΥ α{ǘŀŘǘƭǳŦǘ ƳŀŎƘǘ ŦǊŜƛΗά

Freie Eigen

Der Schutzherr war aber über den militärischen Schutz hinaus auch verpflichtet, in Jahren mit Missernte die 
Untertanen mit Lebensmitteln zu versorgen und ihnen für eine erneute Aussaat Saatgut zur Verfügung zu stellen. 

Der Schutzherr war auch der Richter.

Der Bauernhof war im Besitz des Freieigners. 
Auch in persönlichen Angelegenheiten war er ziemlich unabhängig.

Person Scot Forestman, gemeinfrei, wikimedia.org/wiki



Hörige / Holden / Leibeigene

Infolge der im frühen Mittelalter betriebenen Rodungen gewann man fruchtbares Land, für dessen 
Betreuung man auch Menschen brauchte. Dazu zog man einerseits Unfreie heran, anderseits ließ 
man freigesprochene und besitzlose Bürger an den Betrieben arbeiten. 

Die Hörigen genossen dort den Lebensunterhalt und Schutz, waren aber auch in ihren persönlichsten
Angelegenheiten abhängig, z. B.  bezüglich Heirat. Sie durften ohne Erlaubnis des Herrn nicht in 
einen anderen Herrschaftsbereich umsiedeln oder sie mussten dafür freigekauft werden.

Ab dem 15. Jh. wurden immer mehr Freie Eigner zu Hörigen, da die Grundherrn ständig die Abgaben
und Robot erhöhten.

5ŜǊ {ŎƘǳǘȊƘŜǊǊ Ǝŀō ŀǳŎƘ ƳŀƴŎƘŜƴ Ǿƻƴ ƛƘƴŜƴ Ŝƛƴ ŜƛƎŜƴŜǎ Dǳǘ αȊǳ [ŜƘŜƴάΤ ŘŜǊ .ŀǳŜǊƴƘƻŦ ƎŜƘǀǊǘŜ
ihnen zwar im Unterschied zu den Freien Eigen nicht, konnte aber weiter vererbt werden. 
Sie mussten im Vergleich zu den Freieignern größere Abgaben und vermehrten Frondienst leisten. 
Vieh und andere Produkte sowie Geräte oder Möbel waren Besitz der Hörigen.

Wenn ein Familienmitglied eines solchen Leibeigenen starb, betrachtete der Grundherr dies als 
einen fƛƴŀƴȊƛŜƭƭŜƴ ±ŜǊƭǳǎǘΣ ŘŜƴ ŘŜǊ IǀǊƛƎŜ ƛƴ DŜƭŘ ƻŘŜǊ ŘǳǊŎƘ !ōƭƛŜŦŜǊǳƴƎ Ǿƻƴ ±ƛŜƘ αŀǳǎƎƭŜƛŎƘŜƴά 
musste.

Grundherren waren nicht nur Ritter, sondern auch Stifte und Klöster, die ja die Rodung besonders
bŜǘǊƛŜōŜƴΦ 5ǳǊŎƘ α{ǘƛŦǘǳƴƎŜƴά ŜǊƘƛŜƭǘŜƴ ǎƛŜ ǳƴŘ Řŀƴƴ ŀǳŎƘ tŦŀǊǊŜƴ ŀōƎŀōŜƴǇŦƭƛŎƘǘƛƎŜ ¦ƴǘŜǊǘŀƴŜƴΦ

Der Grundherr übte auch die Gerichtsbarkeit über die Hörigen aus.

Zisterziensische Handschrift, 
Stadtbibliothek von Dijon 

(Ms. 173, f. 41)



Original
Schaunberger
Urbar 1371
OÖLA Pa IV/49 f. 51r

Zahl der 
Freien Aigen und 

Holdengüter,
Auflistung des
Schaunberger 
Urbars 1371,
Landgericht 
Peuerbach,
Ausschnitt

Julius Strnadt:
Hausruck und Attergau,

Archiv f. österr. Geschichte
 Bd. 99 (908) S. 324

1371 sind im Schaunberger Urbar
im Landgericht Peuerbach
557 Freie Aigen und 194 Holden.

1608 werden im Peuerbacher Urbar
nur noch 13 Häuser mit Hausnamen 
α!ƛƎƴŜǊά ƎŜƴŀƴƴǘΣ ŀōŜǊ ŀǳŎƘ ŘƛŜǎŜ 
haben den Status von Holden.  

ĂDar nach ist zemachen

meiner vorgenannt

Herren von Schawn=

berch urbar . nutz und gült

und fodrung ï di gelegen sind 

in dem Ampt in Pewerbek=

cher Gericht ïñ



Vergleich der Abgaben für das Lidlgut in Langenpeuerbach 

Als Freier Eigner im Schaunberger Urbar 1371:Als Höriger / Holde im Peuerbacher Urbar 16081):

Der Lüdl daselbst von einem Aigen
einen Metzen Vogthafer
zwei Metzen Marschalchhafer
10 Pfennige zu Antvang
zwei Hühner

Dienst  1 fl 1ß 21 d   
5 ¼ Metzen Hafer
Robotgeld  3 fl   
Steuer 2 fl 4 ß                                          

Anmerkungen:
1 Schilling (ß)= Maßeinheit: 30 (4ß = 4 mal 30 = 120 Pfennige)
1 Gulden (fl)= 60 Kreuzer (x)= 240 Pfennige (d)

Im Jahr 1623 verdiente ein Maurergeselle 15-20 Kreuzer am 
Tag, der Maurermeister 18-20 Kreuzer. Das ergibt einen 
Jahreslohn von etwa 80 Gulden.

1 fl = 240 d
  2 fl = 480 d
              10 d
30 x = 120 d
            850 d
Nach Preisen von 1623 
 lt. Patenten des OÖLA

291 d
    1.260 d
       720 d
       600 d
=  2.871 d

Nach Preisen von 1623
         lt. Patenten des OÖLA

3 fl 4 ß 10 d =
Die Preis- und Lohnangaben stammen aus: Der oberösterreichische 
Bauernkrieg 1626, Katalog zur Landesausstellung 1976 im Schloss 
Scharnstein, Linz 1976, Abbildungsbeschreibungen I/31 ff.

1) Strnadt, Peuerbach. Ein rechtshistorischer Versuch, Linz 1868, S. 283

1 fl 1 ß 21 d
  5 fl 2 ß
  3 fl
  2 fl 4 ß
11 fl 7 ß 21 d 



Ständige Zunahme der Belastungen
Quelle: Ernst Bruckmüller, Sozialgeschichte Österreichs, Herold Wien-München 1985, S. 209 f.

Übertriebene Geldstrafen werden bei Gericht auferlegt.

Untertanen müssen Hochzeiten und Zehrungen in den Herrschaftstavernen um teures Geld abhalten.

LƘǊ ±ƛŜƘ ƳǸǎǎŜƴ ǎƛŜ ŘŜǊ IŜǊǊǎŎƘŀŦǘ αŀƴŦŜƛƭŜƴά όŘΦƘΦ als Erstem anbieten),
wodurch sie kaum die Hälfte des Wertes erhalten.

α!ōƭŜƛǘάΥ .ŜƛƳ ¢ƻŘ ŜƛƴŜǎ ¦ƴǘŜǊǘŀƴŜƴ ƻŘŜǊ ŘŜǎǎŜƴ !ƴƎŜƘǀǊƛƎŜƴ ƴƛƳƳǘ ǎƛŎƘ ŘŜǊ 
DǊǳƴŘƘŜǊǊ ол ōƛǎ пл DǳƭŘŜƴΣ ƛǎǘ ƪŜƛƴ DŜƭŘ ǾƻǊƘŀƴŘŜƴΣ Ŝƛƴ ƎǳǘŜǎ tŀŀǊ hŎƘǎŜƴΣ ƻŦǘ Řŀǎ α.ŜǎǘƘŀǳǇǘάΦ

Gesindezwangsdienste: Waisenkinder oder Kinder, die am elterlichen Hof nicht benötigt werden, müssen dem
Grundherrn zum Dienst angeboten werden.

Ständig steigende Robotverpflichtungen: bei Aussaat und Ernte, bei Arbeiten 
beim Brücken- und Wegebau, für die Instandhaltung und den Neubau von 
Burgen und Schlössern, für Jagddienste; Ablöse in Geld wird erhöht.

«ōŜǊƴƛƳƳǘ ŘŜǊ bŀŎƘŦƻƭƎŜǊ ŘŜƴ IƻŦΣ ƛǎǘ ŜƛƴŜ α!ƴƭŜƛǘά-Gebühr fällig. Bei dieser Gelegenheit werden die Verpflichtungen
des Untertanen meist erhöht: aus Freien Eigen werden Hörige.

Fronarbeit unter Aufsicht: https://commons.wikimedia.org

мрнт 9ƛƴŦǸƘǊǳƴƎ ŜƛƴŜǊ [ŀƴŘǎǘŜǳŜǊ Ǿƻƴ ŀƭƭŜƴ αCŜǳŜǊǎǘŅǘǘŜƴά όōŜǿƻƘƴǘŜ IŅǳǎŜǊύ ȊǳǊ CƛƴŀƴȊƛŜǊǳƴƎ ŘŜǊ ¢ǸǊƪŜƴƪǊƛŜƎŜΣ
1593 zusätzlich Einführung einer Rüststeuer. Diese Steuern werden vom Grundherrn für den Landesherrn eingehoben.

Übergaben ursprünglich freie Bürger ihren Schutz in die Hände der Ritter und lieferten an diese dafür Abgaben, so wurde
in der Neuzeit dennoch das Aufgebot aus Untertanen eingeführt, die von Zeit zu Zeit zur Musterung mitsamt ihren 
sehr einfachen Waffen erscheinen und im Ernstfall  durch ergehende Ansagen zur Verteidigung antreten mussten.



!ǳǘƻǊƛǘŅǘǎǾŜǊƭǳǎǘ ŘŜǎ YŀƛǎŜǊǎ ǳƴŘ ŘŀƳƛǘ ŘŜǊ Ǿƻƴ αhōǊƛƎƪŜƛǘŜƴά
Kaiser Rudolf II. residierte in Prag. Seine Hauptagenden waren der Kampf gegen die Osmanen und die Gegenreformation.

Sein um fünf Jahre jüngerer Bruder Matthias sah keine Chance, ob seines fast gleichen Alters ihm als Kaiser
nachfolgen zu können, obwohl Rudolf mangels Eheschließung keine legitimen Kinder als Nachfolger hatte.

Also wollte Matthias den Kaiser schlichtweg entmachten: 
1606 verbündeten sich die Erzherzöge (Brüder des Kaisers) mit Matthias gegen den Kaiser und  bestimmten
Matthias zum Familienoberhaupt. Der Kaiser weigerte sich aber, Matthias zu seinem Nachfolger zu designieren.

So zog Matthias 1611 mit einer Ständearmee in Prag ein, nahm den Kaiser in seiner Residenz im Hradschin gefangen 
und ließ sich zum böhmischen König wählen. 

DǊƛƭƭǇŀǊȊŜǊ ȊŜƛƎǘ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ 5ǊŀƳŀ α.ǊǳŘŜǊȊǿƛǎǘ ƛƳ IŀǳǎŜ IŀōǎōǳǊƎά  ŘƛŜǎŜƴ !ǳǘƻǊƛǘŅǘǎǾŜǊƭǳǎǘ ŦƻƭƎŜƴŘ ŀǳŦΥ
α.ŜŘŜƴƪǘ ƛƘǊ ŀǳŎƘ Řŀǎ .ŜƛǎǇƛŜƭΣ Řŀǎ ƛƘǊ ƎŜōǘΚ LŎƘ ƴƛŎƘǘ ŀƭƭŜƛƴ ōƛƴ IŜǊǊΣ ŀǳŎƘ ƛƘǊ ǎŜƛŘ IŜǊǊŜƴΣ
Ƙŀōǘ ¦ƴǘŜǊǘŀƴŜƴΣ ŘƛŜ ƛƴ ŜǳǊŜǊ tŦƭƛŎƘǘΤ ǿŜƴƴ ƛƘǊ ƳƛǊ ǘǊƻǘȊǘΣ ǘǊƻǘȊŜƴ ǎƛŜ ŜǳŎƘ ǿƛŜŘŜǊΦά

Nur ein Beispiel mangelnden Vorbildes der Obrigkeiten und damit der enden wollenden Unterwürfigkeit des Volkes.

Die protestantischen Stände in Ober- und Niederösterreich huldigten Matthias aber erst, als er ihnen ihre Privilegien
bestätigte und die freie Religionsausübung wieder herstellte, was er dann als Kaiser aber wieder teilweise zurücknahm.

9ǊȊƘŜǊȊƻƎ [ŜƻǇƻƭŘΣ ŘŜǊ .ƛǎŎƘƻŦ Ǿƻƴ tŀǎǎŀǳΣ ƘŀǘǘŜ ǾŜǊƎŜōƭƛŎƘ ǾŜǊǎǳŎƘǘΣ Ƴƛǘ ŘŜƳ Ǿƻƴ ƛƘƳ ǊŜƪǊǳǘƛŜǊǘŜƴ αtŀǎǎŀǳŜǊ YǊƛŜƎǎǾƻƭƪά
in Prag dagegen anzukämpfen. Diese Soldateska zog dabei verheerend durch Oberösterreich. An vier Tagen und Nächten
hatte dieses Kriegsvolk allein in Waizenkirchen 222 Eimer Wein gesoffen und Schaden in der Höhe von 5115 Gulden ange-
ǊƛŎƘǘŜǘΦ ²ƻ ōƭƛŜōŜƴ ŘƛŜ DǊǳƴŘƘŜǊǊƴ ŀƭǎ α{ŎƘǳǘȊƘŜǊǊƴάΚ {ƛŜ ŦƻǊŘŜǊǘŜƴ ŘƛŜ .ŀǳŜǊƴ ȊǳƳ !ǳŦƎŜōƻǘ ƎŜƎŜƴ ŘƛŜ {ƻƭŘŀǘŜǎƪŀ ŀǳŦΦ



Die Verpfändung des Landes ob der Enns an Bayern

Der Prager Fenstersturz vom 23. Mai 1618 war von ebendiesem Kaiser Matthias
dadurch verursacht worden, dass er diese den Ständen zugestandene Religionsfreiheit
verletzte.

Der Fenstersturz markierte den Beginn des Aufstands der böhmischen Protestanten 
gegen die katholischen Habsburger und gilt als Auslöser des Dreißigjährigen Krieges. 

Prager Fenstersturz, Flugblatt aus 1618, commons.wikimedia.org

Der nunmehrige Kaiser Ferdinand II. ernannte Herzog Maximilian von Bayern zum Oberbefehls-
haber des Heeres der katholischen Liga und verpfändete das Land ob der Enns zum Ausgleich 
der Kriegskosten an Bayern. (Herzog Maximilian wird 1623 auch zum Kurfürsten des Heiligen 
Römischen Reiches erhoben.)

Am 20. August 1620 verkündigte man den Landständen die Verpfändung von Oberösterreich 
und präsentierte Adam Graf von Herberstorff als neuen Statthalter in der Funktion eines 
Landeshauptmannes.

5ƛŜǎŜ α.ŜǎŀǘȊǳƴƎά ōǊŀŎƘǘŜ ŦǸǊ ŘƛŜ .ŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎ ǿŜƛǘŜǊŜ .ŜƭŀǎǘǳƴƎŜƴ ŘǳǊŎƘ ǿŜƛǘŜǊŜ !ōƎŀōŜƴΣ 
durch den Unterhalt und die Einquartierung der Soldateska und wurde als Fremdherrschaft 
empfunden (1621-1628).

α±ƻƴ .ŀȅŜǊƴǎ WƻŎƘ ǳƴŘ ¢ȅǊŀƴƴŜƛ ƳŀŎƘ ǳƴǎ ƻ ƭƛŜōŜǊ IŜǊǊƎƻǘǘ ŦǊŜƛΗάΣ ǿŀǊ 
eine der Kampfparolen der Bauern im Bauernkrieg. 

Lucas Kilian, Graf Adam von Herberstorff, 
Bauernkriegsmuseum Peuerbach, gemeinfrei



Ursachen des Bauernkrieges von 1626 sind also:

Ständige Zunahme der Belastungen

Autoritätsverlust der Obrigkeit

Verpfändung des Landes an Bayern

Und ganz wesentlich, zugleich der Zündfunke:
die Religion / Gegenreformation



Protestantismus in unserer Gegend

1517 Martin Luther gibt seine 95 Thesen bekannt.

1523 Christoph Jörger II. von Tollet konvertiert am kursächsischen Hof zum Protestanten.

1525 Er wendet sich an Luther mit der Bitte um Entsendung eines Predigers, den er in der 
Person des Michael Stiffel auch erhält, Ende des Jahres 1526 aber wieder ziehen lassen muss.

1544 Christoph Jörgers Söhne studierten in Wittenberg.

1533 Christoph Jörgers Mutter Dorothe übergab 500 Gulden an Luther für arme Studenten; mit ihr stand Luther 
noch 1544, mit Christoph bis 1545 im Briefwechsel.

1527 Lienhart Keyser, geb. in Raab, Gesellpriester in Waizenkirchen, predigt lutherisch und 
wird am 16. August in Schärding trotz Fürsprache hoher Adeliger am Scheiterhaufen verbrannt.

Um 1535 verehelicht sich in Peuerbach Pfarrer Wolfgang Pauchinger. Sein Sohn Wolfgang II. und sein Enkel 
Wolfgang III. hatten in unmittelbarer Reihenfolge als Pastoren die Pfarre inne.

1570 Johann Rumpel, Kooperator in Taiskirchen, verließ seinen Posten, übersiedelte nach Dorf und erklärte sich hier 
zum lutherischen Pastor, unterstützt wurde er dabei vom Pfleger und Besitzer der Herrschaft Erlach.

95 Thesen original lateinisch, Wikipedia,
Wittenberg, Melchior Lotter d.J.

Da die Grundherrn unserer Gegend ς die Schaunberger (1559 ausgestorben), die Starhemberger, die Jörger ς protestan-
tisch waren, wurden um diese Zeit die meisten Pfarren mit evangelischen Pastoren und Predigern besetzt. Die Klöster 
waren größtenteils verlassen.



Haltung von Martin Luther gegenüber den
aufständischen Bauern in Deutschland 1525

Flugschrift
јìŔĬĲƖШĬŔĲШůƁƖĬĲƖŔƚĦőĲŰШƨŰĬШƖęƨĤĲƖŔƚĦőĲŰШÅŸƣƣĲŰШĬĲƖШ7ċƨĲƖŰљШ

Nürnberg 1525, Bayerische Staatsbibliothek, Res/4 Th.u. 104,VI,9

Darin ruft er die Landesherren dazu auf, die Revoltierenden zu töten  ς 
dies sei eine religiös verdienstvolle Tat:

Ăé man soll sie zerschmeiÇen, w¿rgen, stechen,

heimlich und ºffentlich, wer da kann, é
wie man einen tollen Hund erschlagen mussñ.

ў?ĲŰŰЮĲŔŰЮ[ƬƖƚƣЮƨŰĬЮcĲƖƖЮůƨƚƚЮőŔĲƖЮĬĲŰťĲŰеЮƽŔĲЮĲƖЮ]ŸƣƣĲƚ
Amtmann und seines Zornes Diener ist (Röm. 13),
ĬĲůЮĬċƚЮÉĦőƽĲƖƣЮƬĤĲƖЮƚŸũĦőĲЮ7ƨĤĲŰЮĤĲŉŸőũĲŰЮŔƚƣЮиџ

ўÉŸũĦőЮƽƨŰĬĲƖũŔĦőĲЮüĲŔƣĲŰЮƚŔŰĬЮŢĲƣǍƣеЮĬċƚƚЮĲŔŰЮ[ƬƖƚƣЮĬĲŰЮcŔůůĲũЮ
ůŔƣЮ7ũƨƣƻĲƖŊŔĲơĲŰЮƻĲƖĬŔĲŰĲŰЮťċŰŰеЮƽċƚЮĬĲŰŰЮċŰĬĲƖĲЮůŔƣЮ7ĲƣĲŰдџ



Die Gegenreformation / Ausgangslage

Zu den wichtigen tatsächlichen praktischen Beschlüssen des Trienter 
Konzils gehören etwa: 
- Abschaffung der Missbräuche im Ablasswesen
- Verbot der Ämterhäufung im Bischofsamt und Residenzpflicht, auch für Pfarrer
- Einrichtung von Priesterseminaren zur besseren Ausbildung der Seelsorger

Das Konzil von Trient (1545 ς 1563)

Der Kaiser drang auf Beschlüsse zu einer wirksamen Kirchenreform, 
um die Unruhe im Reich beizulegen, während der Papst eine Verur-
teilung der protestantischen Lehren für vordringlich hielt.

Der Augsburger Religionsfriede vom 25. September 1555 gab den Landesfürsten endgültig das Recht, auf ihrem Gebiet die 
Konfession zu bestimmen. "Cuius regio, eius religio" wurde zur Grundlage. 

Der Augsburger Religionsfriede von 1555

Dies berechtigte die Landesherrn, von den Untertanen zu verlangen, die Religion des Landesherrn anzunehmen oder 
zu einem Landesherrn ihrer Religion auszuwandern: Startschuss der Gegenreformation unter Machtanwendung.

Die katholische Kirche hoffte, durch einige Reformen die Protestreligionen wieder zu beruhigen und auszulöschen. 
Die durch den Augsburger Religionsfrieden aber gestärkten protestantischen Landesfürsten beschützten ihre Protestanten,
wobei sie oft mehr die Möglichkeit einer Machtbeschneidung des katholischen Habsburger Kaisers als das religiöse Anliegen
darin gesehen haben mögen.

Elia Naurizio: Konzil von Trient, Tridentinisches Dommuseum, Foto: 
Burkhard Mücke; commons.wikimedia.org/wiki/File:WikiAlpenforum



Die Habsburger selbst standen dem Protestantismus ablehnend gegenüber, doch mussten sie den meist protestantischen 
Ständen aufgrund der Türkenbedrohung Zugeständnisse machen. Es hieß: α5ŜǊ ¢ǸǊƪŜƴ ¢ǸŎƪΨ Řŀǎ ƛǎǘ ŘŜǊ tǊƻǘŜǎǘŀƴǘŜƴ DƭǸŎƪΗά

Die Gegenreformation in Österreich

Die Habsburger beorderten zunächst katholische Geistliche aus ihren katholisch gebliebenen Ländern vor allem in die Städte 
und Märkte, die zum "Kammergut" gehörten, insbesonders die von Ferdinand I. nach Österreich berufenen Jesuiten.

Diese gründeten Klöster und öffentliche Schulen (Kollegien), so in Wien (1551, 1563), Innsbruck (1562), Graz (1573), Hall in 
Tirol (1573), Leoben (1585), Linz (1602), Klagenfurt (1605), Krems (1615), Judenburg (1620) und Steyr (1631).

Den Jesuiten folgten Kapuziner, Franziskaner, Paulaner, Serviten und andere.

мрпу ƘŀǘǘŜ CŜǊŘƛƴŀƴŘ LΦ όϞ мрспύ ŦǸǊ ǎŜƛƴŜ [ŅƴŘŜǊ ŜƛƴŜ wŜŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎƻǊŘƴǳƴƎ ŀǳŦ ƪŀǘƘƻƭƛǎŎƘŜǊ .ŀǎƛǎ ŜǊƭŀǎǎŜƴΦ

1567 begann in Tirol die politische Gegenreformation. Auf der Münchener Konferenz 1579 beschlossen Karl von Inneröster-
reich, Ferdinand von Tirol und Wilhelm von Bayern die schrittweise Zurückdrängung des Protestantismus in ihren Ländern.

1576 veranlasste Kaiser Rudolf II. die ersten gegenreformatorischen Maßnahmen in Wien und Niederösterreich.

1589 übernahm der spätere Kardinal M. Khlesl die 1578 errichtete Staatsbehörde der Reformationskommission.

Der Streit unter den habsburgischen Brüdern hemmte die Gegenreformation in Niederösterreich und Oberösterreich.

In Oberösterreich versuchte Landeshauptmann H. J. Löbl 1598 mit der Niederwerfung des lutherischen Bekenntnisses bzw. 
des durch Rekatholisierungsversuche ausgelösten Bauernaufstands 1594-97 die Wiederherstellung des katholischen Glaubens; 
1601/02 unterwarf er die lutherischen Bergknappen und Bauern des Salzkammerguts.

Entscheidend für das Schicksal auch des österreichischen Protestantismus war die Schlacht am Weißen Berg bei Prag (1620), 
durch die die protestantischen Stände das Privileg der Religionskonzession verloren.

Besonders streng wurde die Gegenreformation in Innerösterreich (Steiermark, Kärnten, Krain) durchgeführt. 



1624 erließ Kaiser Ferdinand II. 
schließlich das so genannte 
Reformationspatent: Die evan-
gelischen Schulen wurden ge-
schlossen, alle evangelischen 
Prediger und Lehrer wurden 
innerhalb von acht Tagen aus 
dem Land gewiesen. Die übrige 
Bevölkerung musste sich binnen 
sechs Monaten entscheiden, ob 
sie evangelisch bleiben oder 
katholisch werden wollte. 
Blieben sie evangelisch, muss-
ten sie das Land verlassen. 
Geschätzt wird, dass im Zuge 
der Gegenreformation rund 
100.000 Menschen Österreich 
verließen. Unter ihnen war ein 
überaus bedeutender Wissen-
schaftler, der mehr als zehn 
Jahre in Linz gelebt hatte: 
Johannes Kepler.

Reformationspatent

OÖLA, Weinberger Archivalien, Bd. 30/7



Wer auswanderte, wurde noch abgezockt
Vom durch die Verkaufbedrängnis ohnedies minderen Verkaufserlös der Liegenschaften waren 10% Nachsteuer, 
bei bäuerlichen Liegenschaften zusätzlich für den Grundherrn 10% Freigeld zu entrichten.

Von allen Auswanderern forderte man noch die gewöhnlichen Steuern für das laufende Jahr und von Bürgern einen
ihrem Vermögen entsprechenden Beitrag zu der auferlegten Rebellionsstrafe und für die Stadtschulden, sowie eine 
Abgabe für die Wiederherstellung geistlicher Stiftungen.

Hiezu kamen noch Schreibgebühren und Zehrungskosten.

Und wenn jemand weder auswanderte noch katholisch wurde?
In Oberösterreich gab Herberstorff in einem weiteren Reformationspatent bekannt, dass die Frist mit Ostern 1626
ablaufe. Nach Ostern aber wurde die Einquartierung von Soldaten als Zwangsmittel angewendet. In Steyr wurden 
den reicheren Bürgern 100 Soldaten und darüber, den weniger bemittelten Protestanten 10 bis 20 Soldaten eingelegt, 
deren Verpflegung sie zu bestreiten und deren Zuchtlosigkeit sie zu ertragen hatten.

Die Prälaten von Lambach und Schlägl warfen Widerspenstige in den Kerker.

(Strnadt, Der Bauernkrieg in Oberösterreich im Jahre 1626, Wels 1924, S. 48 f.)

Herberstorff selbst ließ die Schiffleute seiner Herrschaft Ort einsperren, weil sie erklärt hatten,
sie wollten weder katholisch werden noch auswandern.



Da man nun so schnell nicht genügend ausgebildete katholische Priester zur Verfügung hatte, um die Pfarren zu besetzen,
hƻƭǘŜ Ƴŀƴ ǎƛŎƘ ǳΦ ŀΦ ŀǳŎƘ ŀǳǎ ŘŜƳ ¢ǊŜƴǘƛƴƻΣ Řŀǎ Ƨŀ ȊǳǊ aƻƴŀǊŎƘƛŜ ƎŜƘǀǊǘŜΣ ǿŜƭŎƘŜ ƘŜǊŀƴΦ 5ƛŜǎŜ α²ŅƭƛǎŎƘŜƴά ǎǇǊŀŎƘŜƴ ŀōŜǊ 
kaum deutsch. Die lutherischen Pastoren hatten aber ihre Gottesdienste in deutscher Sprache gehalten.

So wollte man Ende des Monats Jänner 1625 auch in der Pfarre Natternbach einen wälischen Priester einsetzen.
Da liefen einige hundert Bauern zusammen und erklärten, sie müssten dem Pfarrherrn seinen Lebensunterhalt geben, 
deshalb sollte man ihnen auch einen solchen geben, den sie verstehen und von dem sie etwas lernen könnten. 

Sie besetzten den Friedhof, versperrten die Kirche, bewarfen den Geistlichen mit Steinen, umstanden das Wirtshaus, 
in welchem der Reformationskommissär und der Dechant sich aufhielten, mit Trommeln, drohten mit dem allgemeinen 
Aufgebote und benahmen sich so stürmisch, dass der Dechant mit seinem Günstling und dem Kommissär eiligst das 
Weite suchten.

Der Statthalter ließ zwar fünf Rädelsführer und den Herrschaftsbesitzer von Peuerbach, Christof Hohenfelder, bei dem sich 
nach seiner Vermutung die Natternbacher Bauern Rats erholt hatten, verhaften.

!ƭƭŜƛƴ ŜǊ ǎŀƘΣ ǿƛŜ ŜǊ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ .ŜǊƛŎƘǘ ŀƴ YǳǊŦǸǊǎǘ ǳƴŘ YŀƛǎŜǊ ǎŀƎǘΣ αǳƳ ŘƛŜ ²ŀƘǊƘŜƛǘ Ȋǳ ōŜƪŜƴƴŜƴάΣ ǎŜƭōǎǘ ŜƛƴΣ Řŀǎǎ Ŝǎ 
unbillig und unzweckmäßig sei, deutschen Bauern einen italienischen Priester aufzudrängen, und ließ die Verhafteten 
wieder auf freien Fuß setzen.

Der einsichtige Statthalter wird vom Kaiser zur Strenge ermahnt

Ganz anderer Meinung und nicht zufrieden mit diesem klugen Benehmen des Statthalters waren der Kurfürst und der Kaiser. 
Letzterer gebot dem Statthalter, in künftigen Fällen durch Strenge ein Beispiel aufzustellen, und ersterer wies ihn an, gegen 
die Unruhigen nicht mehr so glimpflich, sondern mit wirklichen Leibesstrafen, wie dem Aufhängen an der Straße, zu 
verfahren. 



Vorgeschichte zum Frankenburger Würfelspiel
Wie vor einem Vierteljahr in Natternbach sollte am 11. Mai 1625 in Frankenburg 
ein katholischer Priester eingesetzt werden. Dies versuchte wieder eine aufgebrach-
te bewaffnete Bürger- und Bauernschar zu verhindern. Als diese vor der Kirche laut 
tobten, trat der Oberpfleger Abraham Grünbacher aus der Kirche heraus, um für 
Ruhe zu sorgen. Die Menge stürzte sich auf ihn; einer schoss zweimal auf ihn, die 
Büchse aber versagte. Er konnte ins Schloss entkommen, während der Haufen in die
Kirche eindrang, den Geistlichen verprügelte und davonjagte. 

Am Abend belagerten etwa 1500 Bürger und Bauern das Schloss. Sie schickten 
nicht nur in die umliegenden Orte, sondern auch in weiter entfernte Ansager, man 
solle mit den Waffen herbeieilen und gemeinsame Sache machen. Man wolle die 
Prediger wieder ins Land holen. Diese Absicht wolle man durchsetzen oder miteinander Leib und Leben lassen. So stieg die
Zahl der Belagerer schon am nächsten Tag auf 5000.

Der Statthalter berief alle im Lande befindlichen Truppen nach Vöcklabruck, auch der Henker aus Linz solle dorthin kommen.
±ƻƴ ±ǀŎƪƭŀōǊǳŎƪ ŀǳǎ ǾŜǊǎǇǊŀŎƘ ŜǊ ŘŜƴ .ŜƭŀƎŜǊŜǊƴ ǳƴŘ !ǳŦƎŜōƻǘŜƴŜƴ αƴŀŎƘ aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘά !ōƘƛƭŦŜ ƛƴ ƛƘǊŜƳ .ŜƎŜƘǊŜƴΣ ǿŜƛǘŜǊǎ
Straflosigkeit, wenn sie sogleich heimkehrten und die Rädelsführer auslieferten. Andernfalls solle jeder, der mit irgend einer 
Waffe außer dem Hause angetroffen werde, Leben und Besitz verlieren.

Die Belagerer zerstreuten sich am Morgen des 13. Mai, nachdem am Abend vorher der Oberpfleger trügerisch gelobt hatte, 
ihr Auftreten nicht zu strafen und keine katholischen Geistlichen mehr anzustellen.

Frankenburg, Stich von Matthäus Vischer 1674



Im Laufe des nächsten Tages erschien der Statthalter mit 600 Fußknechten, 
50 Reitern, drei Geschützen und dem Henker mit dessen Gehilfen in 
Frankenburg. 
Durch ein Patent ließ er von Haus zu Haus kundmachen, die gesamte männ-
liche Bevölkerung der Pfarren Frankenburg, Vöcklamarkt, Pöndorf, Gampern 
und Neukirchen müsse am nächsten Tage nachmittags um 3 Uhr bei der gro-
ßen Linde im Haushamerfelde erscheinen. Wer durch sein Kommen zeige, 
dass er Gnade suche, solle Gnade erhalten. Wer ausbleibe, dessen Leben 
und Habe, Weib und Kind sollten den Soldaten preisgegeben werden. 

Und wieder trügerische Versprechen

Strnadt (loc.cit. S.44) beschreibt das weitere Vorgehen folgend:

αDŜƎŜƴ сллл aŅƴƴŜǊ ǎǘŜƭƭǘŜƴ ǎƛŎƘ ŀǳŦ ŘŜƳ IǸƎŜƭ ŜƛƴΦ ¦Ƴ о ¦ƘǊ ƭƛŜǖ 
Herberstorff das in einem nahen Gehölz verborgene Fußvolk und Geschütz 
geeignete Plätze gegenüber der Menge besetzen. Dann ritt er an diese hinan und zeigte den Männern an, dass er mit ihnen zu
reden hätte, aber besorge, dass die große Menge ihn nicht verstehe. Es wäre gut, wenn sie aus ihnen heraus einen Ausschuss
machten, mit welchem er reden könnte und welcher dann das, was gesprochen worden sei, den anderen mitteilen könnte.

Mit diesen trügerischen Worten ließ er jede Pfarrgemeinde abgesondert sich stellen, begehrte dann zuerst die Richter und 
Räte von den Märkten heraus zu gehen, welchen von jeder Pfarre die Achter, Vierer und Zechleute folgen sollten, was auch 
ƎŜǎŎƘŀƘΦ !ƭǎōŀƭŘ ƭƛŜǖ ŜǊ ŘƛŜ !ǳǎǎŎƘǸǎǎŜ Ǿƻƴ ŘŜƴ {ƻƭŘŀǘŜƴ ǳƳǊƛƴƎŜƴΦά

OÖLA, Musealarchiv, Bauernkriegsakten Bd. 41



Das Blutgericht: Das Frankenburger Würfelspiel am 15. Mai 1625

Herberstorff hielt allen anderen Versammelten ihr Fehlverhalten vor und gewährte ihnen Gnade unter der Bedingung, nun 
katholisch zu werden und alle Geistlichen zu akzeptieren. Dann wandte er sich wieder den Pfarrvertretern zu und erklärte
ihnen, dass nun sie die gerechte Strafe an Stelle der entlaufenen Rädelsführer treffe, weil sie den Aufstand nicht verhindert
hätten, was ihre Amtspflicht gewesen sei. Er lasse aber nochmals Gnade walten, indem er jeden gegen einen anderen um
sein Leben würfeln lasse. Statt sie lebendig rädern und spießen zu lassen, würden sie gnadenhalber nur gehenkt.

Von den 18 Verlierern wurden zwei begnadigt, vier wurden an der Haushamer Linde, sechs am Kirchturm zu Frankenburg, 
drei am Kirchturm zu Vöcklamarkt und drei am Kirchturm zu Neukirchen bei Zipf gehenkt. Am Samstag wurden sie vom
IŜƴƪŜǊ ŀōƎŜƴƻƳƳŜƴ ǳƴŘ ŜƴǘƭŀƴƎ ŘŜǊ wŜƛŎƘǎǎǘǊŀǖŜ ŀǳŦ {ǇƛŜǖŜ ŀǳŦƎŜǎǘŜŎƪǘΣ αŘŀƳƛǘ ƎŜƴǳƎǎŀƳ ŘŜǊ DŜǿƛƴƴΣ ŘŜƴ ŘƛŜ wŜōŜƭƭƛƻƴ
hŀǘǘŜΣ ǾƻǊƎŜȊŜƛƎǘ ǿŜǊŘŜά ό!ǳǎǎŀƎŜ Ǿƻƴ IŜǊōŜǊǎǘƻǊŦŦύΦ

Diorama im Bauernkriegsmuseum PeuerbachFotos der Dioramen: August Falkner



Bauernkriegsmuseum Peuerbach,
Original: Hr. Seyrl, Schloss 
Scharnstein / Papierdruck

Steckbriefliche
Suche nach den
entlaufenen
Rädelsführern,
Patent des
Grafen Herberstorff
aus dem Schloss Linz,
den 24. Mai 1625



Der Bauernaufstand
Nach diesem grausamen Blutgericht entschlossen sich die Bauern zu einem Aufstand ς wegen guter Vorbereitung in einem 
Jahr am 31. Mai 1626. Die Beratungen der Bauern wurden von Stefan Fadinger und Christof Zeller aus St. Agatha geführt.

Als aber am 17. Mai 1626 bei einer Rauferei in
einem Gasthaus in Lembach im Mühlviertel von 
25 bayerischen Soldaten sechs erschlagen, die 
anderen vertrieben wurden, waren die Bauern 
überzeugt, dass Herberstorff nun wohl noch 
grausamer als in Frankenburg gegen sie ein-
schreiten werde.  

So ließen sie das für 31. Mai vorbereitete Aufgebot 
durch Höhenfeuer sofort ergehen; der Aufstand brach los.

Im sogenannten Rebellenwinkel - dem Gebiet um 
Peuerbach, Aschach, St. Agatha und Neukirchen 
am Walde ς und im Mühlviertel bemächtigten 
sich die Bauern der umliegenden Schlösser, 
plünderten die Stifte und Pfarrhöfe und 
erschlugen dort vorfindliche Personen.

Plünderung des
Stiftes Schlägl:

Diorama im
Bauernkriegsmuseum

Peuerbach

Rauferei in einem
Gasthaus in Lembach:

Diorama im
Bauernkriegsmuseum

Peuerbach



Einnahme von Peuerbach am 20. Mai 1626

Zu Mittag langten sie vor dem Markt ein. Die bayerische Besatzung verhielt sich zunächst ruhig und begnügte sich mit dem 
Schließen der Tore. Die Soldaten setzten sich in den Tortürmen und an den Kirchhofmauern fest und beschossen die 
Belagerer. Dann brach Feuer im inneren Markt aus, die Soldaten mussten sich ins Schloss zurückziehen. Das Feuer ergriff den 
ganzen Markt und legte ihn in Schutt und Asche. Nach schweren Verlusten mussten sich die Soldaten ergeben.

Die Einnahme von Peuerbach durch die Bauern: Diorama im Bauernkriegsmuseum Peuerbach

Eine Bauernschar aus Neukirchen a. W. und St. Agatha besetzte am 20. Mai 1626 Waizenkirchen, plünderte den Pfarrhof  - 
Pfarrer und Kaplan waren geflohen ς erschlugen in Grieskirchen den größeren Teil der bayerischen Soldaten von 30 Mann, 
bemächtigten sich der Waffen und nahmen die Waffen des Schlosses Parz in freiwilliger Übergabe in Empfang. Jetzt ging es 
gegen Peuerbach.



Erster Sieg der Bauern in der Schlacht
auf der Ledererwiese am 21. Mai 1626

Aufmarsch der bayerischen Truppen unter Herberstorff vor der Schlacht auf der Ledererwiese bei Peuerbach: Diorama im Bauernkriegsmuseum Peuerbach

Als Herberstorff von der Einnahme Peuerbachs erfuhr, marschierte er noch am 
selben Tag mit 1000 Musketieren, 100 Reitern und 3 Geschützen sowie mit einem 
Henker von Linz über Eferding nach Peuerbach. Dort traf er am 21. Mai auf der 
alten Straße entlang der Aschach ein. Diesen Moment hält das Diorama fest.

Kurze Zeit später auf der Ledererwiese bei Peuerbach wurde er von einem 
Hinterhalt heraus von der von Christoph Zeller angeführten Bauernschar über-
fallen und geschlagen. Die Bayern verloren 600 bis 700 Mann, die Geschütze und 
sämtlich Munitionsvorräte. Herberstorff selbst hatte alle Mühe, Linz zu erreichen. 
Man sagt, er habe dazu drei Pferde gebraucht.

Schema der Schlacht:
Bauernkriegsmuseum

Peuerbach



Die Hauptanführer der Bauern

Die Vorbereitungen des Bauernaufstandes standen schon unter der Leitung von Stefan Fadinger und Christoph Zeller.
Letzterer führte die Bauern in der Schlacht auf der Ledererwiese, während Fadinger im Mühlviertel zwecks Rekrutierungen
unterwegs war, dann aber bald zu den siegreichen Bauern in Peuerbach dazu stieß. 

Stefan Fadinger
Bauer am 
Fadingerhof in
Parz, St. Agatha;
Alter: in den 40ern,
da er erwachsene
Kinder hatte; 
in Peuerbach zum       
Oberhauptmann im Hausruck- und
im Traunviertel gewählt;
am 28. Juni Schenkelzertrümmerung
durch Schuss aus dem Landhaus,
infolgedessen Tod am 5. Juli 1626.
Wie Christoph Zeller vorerst am Efer-
dinger Friedhof begraben, nach der 
Niederlage der Bauern wurden beide
exhumiert und am 2. Mai 1627 im 
Seebacher Moos verscharrt.

Christoph Zeller Achaz Wiellinger

²ƛǊǘ ƛƴ {ǘΦ !ƎŀǘƘŀ όƴƛŎƘǘ αaƛƴƛ-²ƛǊǘάύΣ 
wie Fadinger Untertane der Herr-
schaft Stauf, Schwager von Fadinger;
Anführer der Bauern in der Schlacht
auf der Ledererwiese, anschließend
zum Oberhauptmann im Mühl- und 
Machlandviertel gewählt.
Bei der anschließenden Belagerung 
von Linz befehligte er die Bauern am 
linken Donauufer (Urfahr), wobei er 
am 18. Juli durch einen Herzschuss 
starb, als er mit seinen Leuten die 
bayerische Verstärkung mit Waffen 
und Verpflegung verhindern wollte.

αwƛǘǘŜǊ !ŎƘŀȊ ²ƛŜƭƭƛƴƎŜǊ Ǿƻƴ ŘŜǊ !ǳ ŀǳŦ {ŎƘƭƻǎǎ 
IƛƴǘŜǊƴŘƻōƭάΣ ŘƻǊǘ ƎŜōƻǊŜƴΣ ƘŀǘǘŜ ǎŜƛƴŜƴ {ƛǘȊ - laut
einem Prozessakt im Schlossarchiv Starhemberg, 
Haag a.H. - auf dem Katerhof (Gatringerhof), einem 
befreiten Hof bei Haag a.H.
Schon 1620 hatte er sich gegen den Einmarsch der baye-
rischen Truppen gestellt und das Schloss Starhemberg 
geplündert (von daher der Prozessakt; man musste ihn 
aber mangels eindeutiger Beschuldigungen frei lassen).
Man machte den etwa 30-Jährigen beim Ausbruch des 
Bauernkrieges bald zum Hauptmann in der Weiberau.
Nach dem Tod Fadingers wählte man ihn zu dessen 
Nachfolger als Oberhauptmann.
Im Dezember wurde Achaz Wiellinger mit etwa 100 
anderen Rebellen in Peuerbach gefangen, in Linz am 
26. März 1627 enthauptet und ob seines Adelsstandes 
in einem Sarg üblich begraben.



Noch im Mai Eroberung weiter Teile des Landes
Zeller ging über die Donau. 
Die Bauern besetzten Rohrbach. 
Mit bereits 3000 Mann plünderten sie das Stift Schlägl, weil sie zwei wegen ihres Glaubens gefangene Untertanen vorfanden. 
Dann nötigten sie die Bürger von Haslach zum Anschluss.
In Ottensheim schlugen schon 4000 Mann ein Lager auf, ein zweites mit 1000 in Gramastetten. 
Dann wurde Steyregg besetzt, das Jesuitenhaus in Pulgarn geplündert und der Markt Pregarten abgebrannt. 
Bis auf Freistadt und Urfahr war das ganze Land jenseits der Donau in wenigen Tagen in der Hand der Bauern.

Fadinger besetzte Aschach und Eferding, verjagte die Franziskaner in Pupping,
nahm die Kasse der Salzniederlage in Landshag und erschien am 24. Mai in der Stadt Wels. 
Er erreichte, dass 600 von ihnen in der Stadt und 1000 in der Vorstadt eingelassen wurden.
5ŀƴƴ ōŜǎŜǘȊǘŜƴ ŘƛŜ αǎŎƘǿŀǊȊŜƴ .ŀǳŜǊƴά ς ŀǳŎƘ α²ŀƭŘǘŜǳŦŜƭƴά Ǿƻƴ ŘŜƴ {ƻƭŘŀǘŜƴ ƎŜƴŀƴƴǘΣ ǿŜƛƭ ǾƻƳ ²ŀƭŘ ς Lambach,
plünderten das Stift und legten eine Besatzung von 200 Mann ein, die je Haus mit einem weiteren Mann verstärkt 
werden musste.

Dann nötigte man die Bürger von Vöcklabruck zum Anschluss und besetzte Gmunden und Ebensee, deren Bewohner 
ebenfalls zum Anschluss gebracht wurden. In St. Georgen im Attergau bezog man ein Lager.
Schloss Ort, Eigentum des verhassten Statthalters, wurde geplündert, verwüstet und durch Pechkränze in Brand gesteckt.

Fadinger zog nun gegen Kremsmünster. Die 400 zur Verteidigung aufgebotenen katholischen Untertanen liefen vor der Über-
zahl der Bauern davon. Fadinger und 200 Bauern bekamen Einlass und reichliche Verpflegung. Waffen wurden mitgenommen.
Am 30. Mai erreichte Fadinger bereits Steyr. Die bayrischen Soldaten waren nach Enns verlegt worden. Man nahm den 
Bürgern den Treueid ab.



Der Statthalter setzt auf Zeitgewinn durch Verhandlungen
Zwölf- bis fünfzehntausend geworbene Soldaten hielt nun Herberstorff zur Bewältigung des Aufstandes erforderlich.
Aber weder der Kurfürst noch der Kaiser konnten eine solche Macht so eilig, als es notwendig gewesen wäre, schaffen. 

Da der Statthalter realistisch genug einsah, dass die Bauern mit ihm keine Verhandlungen mehr führen würden,
ǎŎƘƻō ŜǊ ŘŀƘŜǊ ƧŜƴŜ ±ŜǊƻǊŘƴŜǘŜƴ ŘŜǊ {ǘŅƴŘŜ ǾƻǊΣ ǿŜƭŎƘŜ ŜǊ ǎƛŎƘ ƛƴ [ƛƴȊ ƎŜǊŀŘŜ ŀƭǎ αDŜƛǎŜƭƴά ŦǸǊ ǎŜƛƴŜ {ƛŎƘŜǊƘŜƛǘ ƘƛŜƭǘΦ

Diese traten nun an die Bauernführung mit allerhand Verheißungen heran:
Der Statthalter wolle ihnen Sicherheit geben, dass nicht nur ihren Beschwerden abgeholfen, sondern auch die Religions-
beschwerden in einen anderen Stand gesetzt und, wie die Verhandlung mit sich bringen werde, niemand wider sein Ge-
wissen beschwert werden solle.

Der Statthalter wolle den Kurfürsten durch offene Schreiben ersuchen, während der Verhandlung das ausrückende 
Kriegsvolk zurückzuhalten und er selbst wolle dafür sorgen, dass kein Soldat sein Quartier verlasse und Feindseligkeiten
gegen die Bauern ausübe. 

Der Statthalter selbst richtete nun an den Kurfürsten einen offenen Brief, in welchem er der Anordnung der Gegen-
reformation die alleinige Schuld am Aufstande zuschob und beteuerte, dass der Kurfürst an der Gegenreformation
ganz unschuldig sei.

Das war ein frevelhaftes Spiel, das er mit den Bauern trieb. Denn er wusste genau, dass der Kaiser um jeden Preis zur
Unterdrückung des evangelischen Glaubens entschlossen sei. Die Bauern aber glaubten, der Kurfürst stehe hinter der
der Gegenreformation und meinten, sie könnten ihren Kaiser umstimmen. So ließen sie sich auf eine Verhandlung ein.



Die Verhandlungen konnten nur scheitern
Die Stände trugen nun die Sache an die Bauernschaft heran. Im irrigen Glauben, nun erhielten sie ihre Religionsfreiheit,
umarmten einige den Abgesandten der Stände; Fadinger gab ihm sogar vor Freude seinen Schimmel.

Rasch bildeten sie einen Ausschuss, formulierten und überreichten die Forderungen.

Am 4. Juni traf die kaiserliche Kommission in Enns ein.  Sie hatten aber vom Kaiser keine weitere Vollmacht, als die zu hören 
und zu berichten. Sie hatten gegenüber den Bauern nur das vorsichtige allgemeine Anerbieten, dass ihre Beschwerden, 
wenn sie rechtmäßige hätten, gehört und abgestellt werden sollten.

Der Kurfürst missbilligte die Versprechungen des Statthalters; auch er war für strenges Vorgehen in der Religionsfrage. 
Gleichwohl sandte auch er eine Verhandlungskommission, um Zeit für die Rüstung zu gewinnen. Dies sickerte auch ins
Bauernlager durch, dass in Passau 1000 Mann bayerische Truppen eingerückt seien. Es kam zu Verstimmungen.

Von der kaiserlichen Kommission kam nun der Vorschlag, eine Abordnung der Bauern soll ihre Anliegen dem Kaiser in
bester Form vortragen. Die sechs Ausschussmitglieder kamen am 20. Juni in Wien an, wo sie die Eingabe überreichten,
aber weder vor den Kaiser noch vor die Kaiserin gelassen wurden. Die Bauern wollten der Kaiserin ja anbieten, wenn sie
die Freiheit der Religion bewirke, so wolle die Bauernschaft durch freiwillige Steuern die Summe, für welche Oberösterreich 
an Bayern verpfändet sei, aufbringen und ihr so das Land zurückkaufen.

Als am 24. Juni von Wien ein geheimes Schreiben bei der kaiserlichen Kommission einlangte, das schlechten Bescheid in 
Aussicht stellte, versetzte das die wieder einmal getäuschten Bauern in höchsten Zorn. Sie beschlossen, was sie früher 
hätten tun sollen, keinen weiteren Stillstand zu halten, und nahmen nach verlorenen mehr als drei Wochen die Belagerung 
von Enns, Freistadt und Linz ins Visier.



Die Forderungen an den Kaiser

1.

1.
Das Wort GOTTES

2.
Den Kaiser zum Herren und nicht

den Bayerfürsten.
3.

Den Statthalter zu Lintz abzuschaffen.
4.

Einen Landshauptmann der in Lande 
geseßen.

5.
In den Städten Lutherische Richter 
und Burgemeister zusetzen, den 
Katholischen ist nicht zutrauen.

6.
Die Prälaten auß den Rath und die 

Bauren hinein zusetzen, wie in Tyrol 
der brauch.

7.
Das die Soldaten aus den Lande mit 
stäblein geweiset, dan wir Bauren 

wollen das Landt schützen.

8.
Die Garnison in Städten abzuschaffen 
soll jährlich etlich gelt darfur gegeben 

werden.
9.

Das Jesuitische Pfaffengesinde außer 
die Prälaten auß den Lande 

zuschaffen.
10.

Einen General Perdon allen Armen 
und Reichen Hohes und Nider 

standes.
11.

Die Capitulation so Kayser Matthias 
verheischen ein jeder LandtHerr auff 

seinen Güttern einen Prediger zu 
halten.

12.
Allen vertriebenen ihre Gütter 
gentzlich zu Restituieren und 
widerumb in geruigen Poßes 

zusetzen.

Gegeben in Ländlein Ob der Ens.
Flugblatt, Bauernkriegsmuseum Peuerbach, 

Originalkupferstich im Oö. Landesarchiv

Forderungen,
den evang. Glauben leben zu dürfen
und Unabhängigkeit von Bayern,
keine Klage über materielle Belastungen



Die Belagerung von Linz
Herberstorff nutzte das Zeitfenster der Verhandlungen, um Linz auf eine Belagerung vorzubereiten. Er zwang die Bürger zu
Wachdiensten, erließ strenge Richtlinien für die Verteilung der Munition und Verpflegung und verstärkte vor allem die
Befestigungsanlagen rund um das Schloss.

Verstärkung der Befestigungsanlagen in Linz: Diorama im Bauernkriegsmuseum Peuerbach



Fadinger wird verwundet und stirbt
Am 24. Juni 1626 um 5 Uhr Nachmittag flatterten die Sturmfahnen der Bauern gegenüber dem kaiserlichen Schlosse
in Linz. Fadinger forderte die in der Stadt befindlichen Stände auf, den Statthalter auszuliefern. Er forderte auch diese 
größtenteils noch protestantischen Adeligen unter Androhung von Mord und Brand auf, mit den Bauern gemeinsame 
{ŀŎƘŜ αƛƴ ŘƛŜǎŜƳ ²ŜǊƪŜΣ Řŀǎ ŀǳŎƘ ƛƘǊŜ {ŜƭƛƎƪŜƛǘ ōŜǘǊŜŦŦŜάΣ Ȋǳ ƳŀŎƘŜƴΦ

Da diese Forderungen erfolglos blieben, brachten die Bauern, nach Herberstorffs Schätzungen 8000 an der Zahl, ihre 
Geschütze in Stellung.

Fadinger ritt am 28. Juni nachmittags mit seinem Gefolge am Graben im Bereich der heutigen Promenade dicht vorüber.
Da ließ Herberstorff durch zwei Musketiere aus dem Landhause zugleich auf ihn herausschießen. Die eine Kugel streckte 
das Ross des Oberhauptmanns nieder, die andere zerschmetterte ihm selbst den Oberschenkel.

Der verwundete Fadinger
wurde ins Bauernlager
nach Ebelsberg gebracht.
Dort starb er am 5. Juli 1626
wegen Wundbrands.
Achaz Wiellinger wurde
zu seinem Nachfolger 
gewählt.

Fadinger wird
 vor dem Landhaus verwundet:

 Diorama im
 Bauernkriegsmuseum Peuerbach



Achaz Wiellinger übernimmt eine schwere Aufgabe

Strnadt, Der Bauernkrieg in Oberösterreich im Jahr 1626, schreibt dazu auf S. 71 f.:

αLƴ ŘŜƴ !ŘŜǊƴ ŘƛŜǎŜǎ ом WŀƘǊŜ ŀƭǘŜƴ aŀƴƴŜǎ ǊƻƭƭǘŜ ƴƻŎƘ ŜŎƘǘŜǎ .ŀǳŜǊƴōƭǳǘΤ ŘŜƴƴ ŜǊǎǘ ǎŜƛƴŜ DǊƻǖŜƭǘŜǊƴ ǎŎƘŜƛƴŜƴ ŘŜƴ DŀǘŜǊƘƻŦΣ 
auf dem er wirtschaftete, eine Viertelstunde südöstlich von Haag, von den untertänigen Lasten freigemacht zu haben. Er
fühlte sich eins mit seinen bäuerlichen Nachbarn, weshalb er sich schon im Jahre 1620, als der Einfall der Bayern bevor-
stand, an die Spitze der Gaspolthofner Bauern stellte, welche auf den Geiersberg zogen und das Schloss Starhemberg 
plünderten. Der Statthalter berief ihn darob nach Linz, entließ ihn jedoch gegen Angelobung auf freien Fuß. 
Dennoch ließ ihn auf Befehl des Erzherzogs Leopold von Passau die Pflegerin von Starhemberg, als er sich gerade auf seinem 
Hofe aufhielt und seinem Nachbar Most pressen half, durch den Landgerichtsdiener und einen Jäger aufheben und im 
Türnizzimmern des Schlosses durch zwei Untertanen Tag und Nacht bewachen; doch musste er auf seinen an den Statthalter 
ŜǊƎǊƛŦŦŜƴŜƴ tǊƻǘŜǎǘ Ƙƛƴ ǿƛŜŘŜǊ ƛƴ CǊŜƛƘŜƛǘ ƎŜǎŜǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴΦά

α²ƛŜƭƭƛƴƎŜǊ ǿŀǊ ǎƛŎƘŜǊ ǳƴŜǊǎŎƘŜǊǎŎƘǊƻŎƪŜƴΣ ƧŜŘƻŎƘ 
eine nachgiebige Natur; nicht seiner Unfähigkeit, 
sondern der veränderten Lage der Dinge ist der 
bƛŜŘŜǊƎŀƴƎ ŘŜǊ .ŀǳŜǊƴǎŀŎƘŜ ȊǳȊǳǎŎƘǊŜƛōŜƴΦά

Katerhof / Gatterbauergut, heute Aubach 3, Haag a. H.
Urmappe aus ca. 1800, doris.at

Schloss Hinterndobl (Matthäus Vischer): 
Hier wurde Achaz Wiellinger geboren.

α!ƭǎ ŘŜǊ ƴŜǳŜ hōŜǊƘŀǳǇǘƳŀƴƴ ²ƛŜƭƭƛƴƎŜǊ ƛƳ [ŀƎŜǊ  
von Linz erschien, hatten sich die Dinge zu Ungunsten
ŘŜǊ .ŀǳŜǊƴ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭǘΦά



Herberstorff in Linz braucht dringend Nachschub

In der Nacht vom 17. auf den 18. Juli durchbrachen ein Transportschiff und 5 Zillen mit 340 Musketieren, Geschützen, 
Pulver und Kugeln, sowie Lebensmitteln die Kettensperre der Bauern über die Donau bei Neuhaus / Aschach und 
erschienen zu Mittag somit unerwartet in Linz. Die Bauern wollten vom linken Donauufer aus die Anlandung verhindern.

Aber schon der erste Schuss der Soldaten traf den Oberhauptmann der Donaubauern Christoph Zeller tödlich ins Herz.

Herberstorff brachte durch Geschützfeuer auf Urfahr das Schießen von dorther zum Schweigen, trieb durch einen Ausfall
die Bauern in die Vorstadt zurück, sodass es abends gelang, mit geringem Verlust die Soldaten und Schiffsladung in die 
Stadt zu bringen.

Den Bauern und dem neuen Befehlshaber war nun klar geworden, dass nur Gewalt die Landeshauptstadt in ihre Hände
bringen könne.

Ankunft des Nachschubs aus Passau in Linz: Diorama im Bauernkriegsmuseum Peuerbach

Am 17. Juli übernahm Wiellinger in Wels offiziell die Oberhauptmannwürde.



Die Eroberung von Linz scheitert und weitere Niederlagen
Nach Verstärkung der Truppe der Bauern aus der Weiberau und dem Mühlviertel griffen die Donaubauern am 21. Juli 
um 10 Uhr nachts am rechten Donauufer die Stadt und andere Scharen vom Freinberg herunter das Schloss an. Herbers-
torff ließ aber aus allen Rohren schießen, sodass die Bauern nach großen Verlusten sich um 3 Uhr früh zurückzogen.

Enns wurde unter dem Befehl von Wolf Wurm, einem Gastwirt aus Dorf a.d.Pr., belagert. Völlig überraschend rückte nun aber 
am 23. Juli von Niederösterreich her eine Streitmacht von 1600 Mann zu Fuß und über 500 Reitern unter dem Kommando 
des Obersten Hans Christoph Löbl ins Land. Die Bauern hatten eher von Streitkräften aus Bayern als vom Kaiser gerechnet.
Sie waren so überrascht, dass sie nicht einmal mehr die Ennsbrücke abbrennen konnten. Löbl zog unbehelligt in die Stadt ein.

Tags darauf nahm er Ebelsberg ein, verwarf aber den Plan, gleich Linz anzugreifen. Am 6. August war Wiellinger mit 
verstärkter Mannschaft aus der Weiberau über Steyr wieder im Linzer Bauernlager eingetroffen. Dort musste er dann am 
8. August zur Kenntnis nehmen, dass Oberst Breuner von Böhmen her im Mühlviertel eingefallen war. Zusätzlich zu Freistadt
unterwarf dieser bis 16. August fast das ganze Mühl- und Machlandviertel.

Wiellinger versuchte vergebens, Ebelsberg wieder zu gewinnen. Er zog sich mit seinen Leuten nach Neuhofen zurück.
Dort kam es am 17. August zu einer für die Bauern vernichtenden Schlacht. Den Bauern war das Pulver ausgegangen.
Wiellinger entkam verwundet nach Steyr, das aber dann auch von Löbl eingenommen wurde.

Am 27. August verlangte Löbl die Übergabe von Wels, ließ aber die Bauern frei abziehen. Diese begaben sich in die
Weiberau.

Die Nachricht vom Fall der Stadt Wels führte aber auch dazu, dass die mutlos gewordenen Aufständischen die Belagerung 
von Linz aufgaben und in der Nacht des 29. August ihre Lager abbrachen. 



Der Bruch des Waffenstillstands
Allseits war man kriegsmüde. Selbst die Bauern baten mittlerweile um einen Waffenstillstand, der zunächst für die Zeit
vom 10. bis 18. September abgeschlossen wurde. Nur der bayerische Kurfürst wollte den Aufstand militärisch niederschlagen.

Am 18. September gab der Kurfürst seinen Truppenführern Weisung, ins Land ob der Enns einzumarschieren. Eine Truppe 
unter Herzog Adolf von Holstein mit 4000 schlecht ausgerüsteten Knechten zu Fuß und 100 Reitern fuhr die Donau abwärts 
nach Wesenufer und sollte dann über Neukirchen und Peuerbach nach Pram ziehen. Generalwachtmeister Lindlo mit 
3000 Mann Infanterie und 700 Reitern, sowie drei Fähnlein, zwei Kompanien Landwehr und sechs leichten Geschützen 
wollte über Geiersberg nach Haag am Hausruck rücken und sich bei Pram mit den Holsteinern vereinigen.

Als die Bauern davon erfuhren, rotteten sie sich unter der 
Führung von Hans Vischer aus Natternbach zusammen, 
überraschten noch vor Tagesanbruch die dort zur Nacht 
einquartierten Soldaten und entwickelten einen erbitter-
ten Kampf, bei dem 900 Soldaten, aber auch 150 Bauern 
fielen. Der Markt ging in Flammen auf und die restlichen
Soldaten samt Kommandanten ergriffen die Flucht, wobei 
sämtliches Kriegsgerät in die Hände der Bauern fiel.

Auf dem Marsch von Wesenufer nach Neukirchen plün-
derten, brandschatzten und vergewaltigten die Soldaten
unentwegt.

Brand von Neukirchen a. W.: Diorama im Bauernkriegsmuseum Peuerbach



Großer Sieg der Bauern beim Treffen bei Kornrödt
Am Tag des Sieges der Bauern in Neukirchen am Walde rückten die Bayern unter Generalwachtmeister Lindlo bei
Geiersberg über die Grenze. Lindlo wollte sich mit dem Holsteiner, von dessen Niederlage er noch nichts wusste, bei
Pram vereinen. Zu Mittag des 20. September 1626 stand er bei Kornrödt einem nur mit Handbeilen und Prügeln be-
waffneten Bauernhaufen gegenüber. Er ließ alle verfügbaren Musketen auf einmal abfeuern. Während des Nachladens
kamen nun die Bauern aus ihrem Hinterhalt hervor. Die Bayern wurden geschlagen, ihr Rückzug artete in Flucht aus.

Die Bauern erbeuteten sämtliche Geschütze mit viel Munition und 2400 Musketen. Die Bayern verloren 800 Mann,
darunter den Obristen Gottfried Hübner, sechs Hauptleute, einen Kapitänsleutnant, fünf Leutnante und vier Fähnriche.

Das Diorama zeigt jene Phase des Treffens, in der sich der Sieg der Bauern bereits deutlich abzuzeichnen begann:
Das Regiment Hübner ς im Vordergrund ς wird schwer bedrängt, die Reiterei setzt zur Flucht an, und auch aus dem 
Pramwald links vorne (Hinterhalt) stürmen Bauern vor.

Treffen bei Kornrödt: Größtes Diorama im Bauernkriegsmuseum Peuerbach



Neuorganisation der Gegenseite und Verluste der Bauern
Diese Niederlage bei Kornröth führte zu einer Panik in Bayern. Der Kurfürst reorganisierte daher seine Truppen und 
berief den berühmten Obersten Gottfried Heinrich von Pappenheim als Generalwachtmeister an die Spitze der ober-
österreichischen Unternehmung.
Auch Kaiser Ferdinand setzte nun auf eine militärische Beendigung des Bauernaufstandes statt weiterer Verhandlungen.

Sein Oberst Löbl befürwortete nun ein gemeinsames Vorgehen von bayerischen und kaiserlichen Kräften, nachdem er am
10. Oktober beim α[ƛƴƴŜǘƘƻƭȊά ƴǀǊŘƭƛŎƘ Ǿƻƴ ²Ŝls eine empfindliche Schlappe erlitten hatte.

Die Bauern wiederum hatten nun schon Schwierigkeiten bei der Rekrutierung ihrer 
Kräfte und wandten dabei schon Zwangsmaßnahmen an. Neu in ihrer Führung er-
scheint nun der Bauer Wilhelm Preninger aus Dorf a.d.Pram und der sogenannte 
α{ǘǳŘŜƴǘάΣ Ŝƛƴ ƴƛŎƘǘ ŦŜǊǘƛƎ ŀǳǎƎŜōƛƭŘŜǘŜǊ tǊŜŘƛƎŜǊ ŀǳǎ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘΦ

!Ƴ мсΦ hƪǘƻōŜǊ ǾŜǊƭƻǊŜƴ ŘƛŜ .ŀǳŜǊƴ ǳƴǘŜǊ ŘŜǊ CǸƘǊǳƴƎ ŘŜǎ αIǳŜǘŜǊǎά όHutmacher, 
der seit Anfang dabei war) ein Gefecht bei Lambach; der kam dabei um.

Bauernkriegsmuseum Peuerbach

Im Mühlviertel besetzten die Bauern unter der Führung des Haibachers David Spatt
Marsbach, auf dem Weg nach Schlägl brannte man das Dorf Baureith nieder, dessen 
Einwohner sich dem Aufgebot entzogen hatten, am 21. Oktober steckte man das Stift 
Schlägl in Brand. Oberst Breuner gelang vom 22. bis 24. Oktober die Zerstreuung der 
Aufständischen. David Spatt flüchtete über die Donau.

Am 30. Oktober wurde Gmunden von den seit 2. Oktober unter Führung des 
α{ǘǳŘŜƴǘŜƴά ōŜƭŀƎŜǊƴŘŜƴ .ŀǳŜǊƴ ōŜŦǊŜƛǘΦ

Endgültige Niederlagen für die Bauern in Emling, Pinsdorf, Vöcklabruck und Wolfsegg.



Die Schlacht bei Emling am 9. November 1626
Pappenheim traf am 4. November über das Mühlviertel kommend in Linz ein und vereinigte die Truppen mit denen Löbls,
sodass eine Streitmacht von 8000 Mann und 750 Reitern entstand. Am 8. November brach man Richtung Eferding auf. Am
9. November traf man bei Emling auf ein etwa gleich starkes Bauernheer, das in einem Wald lagerte.

Es entwickelt sich eine Schlacht, bei der die Bauern eine schwere Niederlage erlitten und 3000 Tote zu beklagen hatten.

Das Diorama vermittelt die Situation am Nachmittag des 9. Novembers 1626. Die Bauern sind zu ihrem letzten Sturm
angetreten, geraten aber dabei in heftiges Flankenfeuer der kaiserlichen Musketiere, und Pappenheim lässt seine Eisen-
reiter attakieren, die schließlich die Schlacht zu Ungunsten der Bauern entscheiden.

Der siegreiche Pappenheim stellte aber der Tapferkeit des Gegners ein beachtliches Zeugnis aus, denn er schrieb, dass sich 
ŘƛŜ .ŀǳŜǊƴ ƴƛŎƘǘ ǿƛŜ aŜƴǎŎƘŜƴΣ ǎƻƴŘŜǊƴ αǿƛŜ ŘƛŜ ƘǀƭƭƛǎŎƘŜƴ CǳǊƛŜƴά ƎŜǿŜƘǊǘ ƘŅǘǘŜƴΦ

Die Schlacht bei Emling: Diorama im Bauernkriegsmuseum Peuerbach



Niederlage in Pinsdorf am 15. November 1626 und Kriegsende
bƻŎƘ ƛƳƳŜǊ ŀƴ ŘƛŜ сллл ōƛǎ уллл aŀƴƴ ȊŅƘƭǘŜ Řŀǎ .ŀǳŜǊƴƘŜŜǊΣ Řŀǎ ǎƛŎƘ ƴǳƴ ƴǀǊŘƭƛŎƘ Ǿƻƴ DƳǳƴŘŜƴ ŦƻǊƳƛŜǊǘŜΦ 5ŜǊ α{ǘǳŘŜƴǘά
ƘƛŜƭǘ ŜƛƴŜ ŦƭŀƳƳŜƴŘŜ tǊŜŘƛƎǘΣ ŘƛŜ Ƴƛǘ ŘŜƳ !ǳŦǊǳŦ ŜƴŘŜǘŜΥ α5ŜǊ IŜǊǊ ƛǎǘ ŦǸǊ ǳƴǎ ƎŜǎǘƻǊōŜƴΣ ǎƻ ǿƻƭƭŜƴ ŘŜƴƴ ŀǳŎƘ ǿƛǊ ŦǸǊ ƛƘƴ
ǎǘŜǊōŜƴΗά

Das Diorama veranschaulicht die Situation unmittelbar nach der Schlacht und zeigt das kleine Gebäude, in dem Pappenheim 
inmitten seiner Soldaten übernachtet haben soll und das seither Pappenheim-Stöckl  genannt wird.

Zuerst schlugen die Bauern die Truppen Löbls in die Flucht. Sie machten aber den Fehler, dass sie die Fliehenden bis vor 
Gmunden  verfolgten. So kamen sie zurückkehrend mit der Hilfeleistung für die verbliebenen Bauern zu spät, die Pappenheim
nach mehrmaligem Hin und Her schließlich nach drei Stunden überwältigte. Die Bauern hatten 2300 Tote zu beklagen. Diese
sind ς so die Überlieferung ς am danach benannten Pinsdorfer Bauernhügel gemeinsam beerdigt worden. 

Schlacht bei Pinsdorf: Diorama im Bauernkriegsmuseum Peuerbach

!Ƴ муΦ bƻǾŜƳōŜǊ ƪŀƳ Ŝǎ ƴƻŎƘƳŀƭǎ Ȋǳ ŜƛƴŜǊ !ǳǎŜƛƴŀƴŘŜǊǎŜǘȊǳƴƎ ƛƴ ±ǀŎƪƭŀōǊǳŎƪΣ ōŜƛ ŘŜǊ ŘŜǊ α{ǘǳŘŜƴǘά ǳƳǎ [ŜōŜƴ ƪŀƳΦ
Der Sieg Pappenheims in Wolfsegg am 19. November beendete den Bauernaufstand des Jahres 1626 in Oberösterreich.



Hinrichtung der Rädelsführer und weiteres politisches Vorgehen 
An die 12000 Soldaten wurden in die Winterquartiere geschickt, hauptsächlich im Hausruckviertel. Die monatlichen Kosten
dafür schätzte man in München auf 131.322 Gulden.

Die Rädelsführer wurden, soweit nicht schon geschehen, gefangen genommen, Achaz Wiellinger von Oberst Löbl persönlich
im Dezember in Peuerbach. Nach vielen Verhören oft unter Folteranwendung, um weitere Namen zu bekommen, erfolgten
am 26. März 1627 auf dem Linzer Hauptplatz die ersten Hinrichtungen. Die meisten nahmen noch den katholischen Glau-
ōŜƴ ŀƴΣ ƴƛŎƘǘ ǎƻ Iŀƴǎ ±ƛǎŎƘŜǊ ŀǳǎ bŀǘǘŜǊƴōŀŎƘΦ !ŎƘŀȊ ²ƛŜƭƭƛƴƎŜǊ ŘǳǊŦǘŜ ŀƭǎ !ŘŜƭƛƎŜǊ αƴǳǊά ŜƴǘƘŀǳǇǘŜǘ ǿŜǊŘŜƴΦ !ƴŘŜǊŜ Ƴǳǎǎ-
ten vor der Enthauptung noch Quälereien ertragen, 
wie der Schreiber Madlseder, der Beschwerdebriefe 
verfasst hatte: ihm wurde vorher die rechte Hand ab-
gehackt. Die Leichname wurden gevierteilt und entlang
der Straßen aufgespießt. Wiellinger wurde begraben.

Am 27. April 1627 musste eine Abordnung der
Hausruckbauern vor einer Kommission in Linz feier-
liche Abbitte leisten.

Am 22. April 1627 wurde eine kaiserliches Resolu-
tion verkündet, dass auch alle Adeligen katholisch
werden oder auswandern müssen.

Hinrichtungen am Linzer Hauptplatz: Diorama im Bauernkriegsmuseum Peuerbach

In den nächsten Jahrzehnten mussten die Bauern
zur Wiederherstellung kirchlicher und öffentlicher
Gebäude große Geld- und Robotleistungen erbringen.



Allerletztes Aufbäumen 1632 und 1636
1632 hegten viele Untertanen die Hoffnung, dass die Schweden unter König Gustav Adolf ins Land kommen würden.

Der Aufruhr begann am 13.August 1632 in Peuerbach unter Hauptmann Nimmervoll. Der Unruhestifter Jakob Greimbl saß 
im Mühlviertel und gab sich dort allenthalben als Pastor aus. Von dort forderte er die Bauern aus der Peuerbacher Umge-
bung zum Widerstand gegen die Obrigkeit auf und drohte ihnen bei Weigerung mit schweren Strafen und dem Inbrand-
stecken ihrer Häuser. Da die Hilfe des Schwedenkönigs ausblieb, wurde dieser Aufstand am 9. Oktober 1632 beim Bauern-
lager Hagleithen bei Eferding  durch die kaiserlichen Truppen beendet. Greimbl wurde in der Folge gefangen genommen
und in Linz hingerichtet; in Wels am 13. Dezember 1632 der Bauernhauptmann Abraham Pamesberger, Drexler zu Großreiting.
.Ŝƛ ŘŜǊ {ǘǊŀŦŜȄŜƪǳǘƛƻƴ ƛƴ tŜǳŜǊōŀŎƘ ŀƳ уΦ aŅǊȊ мсоо ǿǳǊŘŜ ŀƭǎ αIŀǳǇǘǊŜōŜƭƭά !ōǊŀƘŀƳ !ǎǇǀŎƪΣ aŀȅǊ Ȋǳ CǊƛŜŘǿŀƎƴΣ ŜǊƘŅƴƎǘΦ

1636 war es die schwärmerisch-religiöse Bewegung des Martin Laimbauer, die noch einmal zu einer Erhebung des 
αƎŜƳŜƛƴŜƴ aŀƴƴŜǎά ŦǸƘǊǘŜΣ ǳƴŘ ȊǿŀǊ ƛƳ aŀŎƘƭŀƴŘΦ [ŀƛƳōŀǳŜǊ ǳƴŘ ǎŜƛƴŜ DŜǘǊŜǳŜƴ ƎƭŀǳōǘŜƴ ŘƻǊǘ ŀǳŎƘ ŦŜǎǘ ŀƴ ŘƛŜ ¦ƴǘŜǊ-
stützung durch ein mythisches Heer von 60.000 Soldaten unter Führung von KaiserFriedrich Barbarossa. Es kam zu einem 
stundenlangen erbitterten Kampf, in welchem die 300 Gefolgsleute beinahe bis auf den letzten Mann aufgerieben wurden.

Die wenigen, vomScharfrichter in den Leichenhaufen 
gefundenen Überlebenden wurden wie Vieh nach Linz 
getrieben, wo ein Schauprozess eröffnet wurde. 
Laimbauer, sein vierjähriger Sohn (!) und sechs seiner 
Getreuen wurden in einer groß angelegten öffentlichen 
Hinrichtung auf demLinzer Hauptplatzzuerst mit glühen-
den Zangen gezwickt, dannenthauptet, gevierteiltund 
die Leibesviertel zur Abschreckung öffentlich aufgesteckt.

Wenzel Hollar: Hinrichtung Laimbauers am Linzer Hauptplatz, BKM Peuerbach



Folgen/(Nicht-)Ergebnisse des Bauernkrieges
12000 Bauern und Knechte gefallen; sie fehlen in den Familien und auf den
Höfen

Weite Teile des Landes, Ortschaften und Gebäude geplündert und verwüstet

Viele Frauen vergewaltigt, selbst Kinder getötet

Verrohung des Verhaltens der Bevölkerung

Reparationsleistungen

Keine Minderung der Belastungen

Gegenreformation noch strenger; 
Religionsfreiheit erst mit dem Toleranzpatent von Kaiser Joseph II. 1782

Bayerische Besatzung bleibt wie ursprünglich geplant

Zu einer Änderung der Lebenssituation der Bauern kam es erst, als im Reichstag 
von 1848 der aus Schlesien stammende Abgeordnete H.Kudlichden Antrag auf 
Aufhebung der "Untertänigkeit mit allen daraus entsprungenen Rechten und 
Pflichten" stellte. Mit einem am 7.9. 1848 vonKaiserFerdinand unterzeichneten 
Patent wurden die Untertänigkeit und das "schutzobrigkeitliche Verhältnis" auf-
gehoben und die Entlastung von Grund und Boden durch eine Entschädigung 
der Vorbesitzer angeordnet.

αaƻǊƎŜƴǎǘŜǊƴάΣ {ȅƳōƻƭ ŘŜǎ .ŀǳŜǊƴƪǊƛŜƎŜǎΥ .Ya tŜǳŜǊōŀŎƘ



Bedeutendste Denkmäler

Denkmal am 
Schauplatz des 
Frankenburger 
Würfelspiels 
Foto: Bojus 
Lizenz: 
CC-BY-SA 3.0 commons.
wikimedia.org



Die tödlich verwundeten Bauern-Anführer Stefan Fadinger und Christof Zeller 
wurden zunächst auf dem Eferdinger Friedhof bestattet. Nach Beendigung des 
Krieges befahl der bayerische Statthalter Adam Graf Herberstorff, daß man die 
Leichen exhumiere und an einer unwirtlichen Stelle im Moos verscharre. Der 
Scharfrichter führte den Befehl am 2. Mai 1627 aus.

Gedenkstätte im Seebacher Moos, Foto: Gerhard Anzinger, gemeinfrei, wikipedia.org/wiki

Inschrift in Naturstein gemeißelt
im Ledererwald in Peuerbach: 
α{ǘǀŦŜƭ CŀŘƛƴƎŜǊ Ҍ рΦ Wǳƭƛ мснс
/ƘǊƛǎǘƻŦ ½ŜƭƭŜǊ Ҍ муΦ Wǳƭƛ мснсά

Foto: August Falkner


